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Reife- Abonnements 
auf die 

„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Aenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 


Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 


Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 

1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 

2. in der Selterſer -Der kaufsſtelle am 
Kohen Thor; 

3. in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 
Promenade; 

A. in der Selterſer-Derkaufsſtelle am 
Olivaer Thor; a 

5. in der Dampfboot-Billet-Berkaufs- 

ſtelle am Johannis-Thor; 

6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 

Grünen Thor; 
7. in der Billet- Berkaufsftelle auf der 
Weſterplatte in Neufahrwaſſer. 

8. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 

In dieſen Derkaufsſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 
lich für 10 Pf. pro Exemplar. - 
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Die Enceinte von Paris. 


In der letzten Zeit iſt das ſchon ſeit zwei Jahr- 
zehnten ſchwebende, oft fallen gelaſſene, aber 
immer wieder aufgenommene Project, den Haupt- 
wall der Pariſer Befeſtigungswerke weiter gegen 
die Forts hinauszuſchieben und wenigſtens einen 
Theil der Vororte, ſowie die benachbarten unbe- 
bauten Terrains mit in die Enceinte aufzunehmen, 
endlich der Verwirklichung näher gebracht wor- 
den. Die Debatten, welche hierbei ſtattgefunden, 
die Entſcheidungen, welche getroffen wurden, 
haben für uns außer dem allgemeinen noch ein 
beſonderes militäriſches Intereſſe. 


Zudith Fürſte. Maheruk 


= verboten.) 
Don Adda Rapnkilde, 
Erzählung aus dem däniſchen. 
(Fortſetzung.) 

Herr und Frau Hinding waren ſich auf ihrem 
Ausgang begegnet und kamen jetzt Arm in Arm 
wie ein zärtliches Ehepaar nach Haus. Sie waren 
ſehr überraſcht, als ſie Banner bei ihrem Eintritt 
begrüßte. 

„Haben Sie lange gewartet? Waren Sie allein 
hier? Sie bleiben doch zum Abendeſſen? Helene 
ſieh nach dem Abendbrod!“ 2 
„Nein, bemühen Sie ſich nicht“, ſagte Banner 


kurz, ich reite nach Haus, nachdem ich ein 
paar Worte mit 3 0 
Rechten hnen geſprochen habe, Herr 


Frau Hinding verſtand den Wink und verlief 
das Zimmer, wenn auch fehr neugierig, denn ſie 
intereſſirte fi lebhaft für Banners fingelegen- 
heiten. Draußen fiel ihr Judith ein; ihr Mann 
hatte ihr angedeutet, daß es wieder zu einer 
Scene zwiſchen ihnen gekommen war. Mo war 
Judith? Sie war ihretwegen ſehr bekümmert. 
Sie ging hinauf, und als niemand auf ihr 
Klopfen antwortete, öffnete ſie ſelbſt die 
Thür. Drinnen ſaß Judith bleich und mit 
duntzeln Ringen unter den Augen. Sie hatte die 
Mutter nicht kommen gehört. 

„Mein theures Kind“, rief Frau Finding, „was 
um Himmels Willen iſt geſchehen, ſag' es mir! 
Ach, mein Kind, mein armes Kind!“ 

Frau Hinding zog Judiths Kopf zu ſich heran 
und benetzte ihn mit Thränen. 

„Fürchte nichts, Mutter, nichts Schlimmes! Ich 
bin” — ihre Stimme ſank — „ich habe mich mit 
Guts beſitzer Banner verlobt.“ 

Trau Hinding ſtieß einen Schrei aus, einen 
wahrhaft jubelnden Schrei: . 

„Mein ſüßes Kind — iſt es möglich? Mein 
Be kleines Mädchen!“ Frau Finding 
chluchzte, diesmal vor Freude. „Ach, wie bin ich 
glücklich; es hat mich fo betrübt, dich nieder⸗ 

schlagen zu ſehen, und deine Zukunft hat mir 

‚viel Sorge gemacht. Ich habe angefangen, von 


ee * 
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ſäumte wieder gut und Paris wieder, was es 
früher ſtets geweſen, vertheidigungsfähig gemacht. 
Thatſächlich ſchufen Louis Philippe und fein 
Miniſter Thiers hiebei allerdings inſofern eine 
„ganz neue Feſtung“, als fie von den alten Wällen 
und Schanzen Ludwigs XIII., welche, von allem 
anderen abgeſehen, viel zu eng geworden waren, 
gar nichts verwertheten. Das zweite Kaiſerreich 
änderte dann an den Pariſer Fortificationen 
Louis Philippes ſo gut wie nichts, und die dritte 
Republik erkannte zwar ſofort die Unzulänglicheit 
der vorhandenen Werke an, aber ſie konnte ſich 
nicht, wie einſt Louis Philippe und die älteren 
Könige gethan, dazu entſchließen, etwas ganz 
Neues zu ſchaffen, ſondern ſie flickte an dem Bor- 
gefundenen herum. 

Zunächſt ging man daran, die Außenwerke 
weiter vorzuſchieben, fo weit, daß man diesmal 
vor einer Einſchließung ſicher zu ſein glaubt — 
das hatte man freilich 1870 auch geglaubt — und 
gleichzeitig durch Anlage dreier neuer ver- 
ſchanzter Lager, eines nordöſtlich von St. Denis, 
bei Montmorency, ein anderes ſüdöſtlich von 
Vincennes, zwiſchen Marne und Seine, und ein 
drittes bei und um Verſailles, alle drei im 


engſten Anſchluß an das alte Befeftigungsinftem, 


zu verſtärken und die Offenfiohraft des Geſammt⸗ 
platzes zu Nad b Die ſo geſchaffenen neuen 
ußenlinien find jedoch bis zur Stunde noch un- 


völlſtändig; ſie zeigen drei große Lücken, die eine 


zwiſchen Fort Stains und Fort Daufours im 
Norden, die zweite zwiſchen Dilleneuve-St.-Georges 


und Palaiſeau im Süden und die dritte zwiſchen 


Saint-Germain und Fort Cormeil im Weſten. 
Dieſe letztere Lücke wird allerdings einigermaßen 
durch die mehrfachen Windungen, welche die 
untere Seine hier macht, geſchützt, 
Oeffnungen 
man gegebenen Zalles ſchnell durch paſſagere 
Feldbefeftigungen ſperren zu können. Hat man 
ſomit für die Außenforts ſehr viel gethan, ſo hat 
man an die innere Umwallung, trotz der 
dringenden Bitten der Pariſer Bevölkerung und 
obgleich viele Militärs bereit ſind, die Enceinte 
ganz zu opfern, wenn man ihnen dafür erlauben 
will, den zweiten Fortsgürtel auszubauen und 
die vorerwähnten Lücken zu beſeitigen, nicht zu 
rühren gewagt. 


Dieſer Ausbau der Außenforts würde, ſchrelet 


man der „R. A. 31g.“ aus Paris, nach 
den von dem Ingenieurcorps gemachten Bor- 
anſchlägen etwa 50 bis 60 Millionen, und wenn 
man der Kriegsverwaltung alles gewährt, was 
ſie überhaupt für die a befeſtigten Lager 
noch fordert, 120 bis 150 Millionen koſten, 
während eine Vorſchiebung der Pariſer Enceinte 
in der von der Civilverwaltung für noth⸗ 
wendig erachteten Ausdehnung, d. h. über 
ſämmiliche unmittelbar an der Stadtmauer ge- 
legenen Vororte, die ſogenannten Suburbaines 
hinaus, an 600 Millionen und ſelbſt die aller- 
nothwendigſte Erweiterung im Weſten mindeſtens 
150 Millionen koſten würde. dieſes Exempel 
wird übrigens noch dadurch weſentlich zu Gunſten 
der Staatskaſſe modiſicirt, daß, wenn die Re- 
gierung ſich entſchließen ſollte, die innere Um- 
wallung der Stadt eingehen zu laſſen und ſich 
mit dem doppelten, an vielen Stellen drei- und 
vierfachen Jortsgürtel zu begnügen, durch den 
Berkauf der jetzt von den Wällen und Gräben 
der Enceinte, ſowie der vor dieſer gelegenen un- 
bebauten, immerhin mehrere hundert Meter breiten 
Zone, weit mehr Geld einkommen, als die Ber- 
vollſtändigung und Vervollkommnung der Forts- 
bauten koften würde. 


meinem Kaushaltungsgelde für dich zu ſparen, 
aber“ — fie weinte und lachte zu gleicher Zeit — 
„letzt find meine paar Schillinge überflüſſig.“ 

Judith vermochte nicht, ihrer armen Mutter 
für rag zu verderben und behielt ihren Schmerz 
ür ſich. - 

Nachdem fie eine Weile ſtill bei einander ge- 
feffen hatten, flüſterte Frau Kinding bittend: 
„Kannſt du deiner Mutter jetzt, da du glücklich 
biſt, alles Unrecht, das fie dir zugefügt, verzeihen?“ 

Judith ſchmiegte ſich an die Mutter und lieb- 
koſte fie, wie man ein Kind liebkoſt. 

Unten im Zimmer ſprach unterdeſſen Johan 
Banner mit dem Rechtsanwalt. 

„Eine außerordentliche Ehre! Meine Stief⸗ 
tochter iſt zwar bettelarm, ihr Erbtheil iſt für 
Koſt und Kleider draufgegangen. Ich ſelbſt bin 
ein armer Mann; und von meiner Frau wird 
auch nichts für ſie bleiben. Aber bei einem 
reichen Mann wie Sie — —“ 

„Ich bitte Sie“, unterbrach ihn Banner kalt 
und abweiſend, „verſchonen Sie mich damit und 
behalten Sie das Geld.“ 

„Das bedeutet“, fragte Kinding ſchnell, „daß 
Sie im Namen Ihrer zukünftigen Frau auf Ihr 
Erbtheil verzichten?“ 

„Nein“, ſagte Banner ſcharf, „es bedeutet, daß 
ich wünſche, in Zukunft ſo wenig wie möglich 
mit Ihnen zu thun zu 59 Ich heirathe 
Fräulein Fürfte, und weder fie noch ich wünſchen, 
in Jamilienbeziehung mit Ihnen zu ſtehen. Sie 
können vorläufig mein Sachwalter bleiben, aber 
e 6 

Gut“, ſagte Finding ſich verbeugend, „ich finde 
beides richlig und e 8 1 

„Das freut mich“, meinte der Andere mit einer 
Miene, die deutlich ſagte: Was in aller Welt 
glaubſt du, daß es mich kümmert, ob ein Menſch 
wie du etwas richtig findet oder nicht! 

„Und Sie trinken nicht eine Taſſe Thee 
mit uns?“ f 

„Nein, ich danke. Ich will nur noch mit 
Ihnen über die Kochzeit ſprechen. Sie kann eben⸗ 
ſogut hier wie anderwärts ſtattfinden. Wollen 


Sie Fräulein Fürfte meine Grüße bringen; ich 


und die 
im Nordoſten und im Süden hofft 
und trotzdem in 


Stehen ſomit militäriſche und finanzielle Be- 
denken dem Niederreißen der Pariſer Stadt- 
umwallung eigentlich nicht = entgegen, ſo 
wird andererfeits von der Civilbevölkerung die 
Beſeitigung, mindeſtens eine bedeutende Kinaus- 
ſchiebung der inneren Wälle immer peremp- 
toriſcher gefordert. Die letzte Volkszählung, im 
vorigen Monat vorgenommen, hat ein aber- 
maliges Anwachſen der Bevölkerung der Haupt- 
ſtadt, d. h. der innerhalb der Jeſtungswälle leben- 
den Bevölkerung, um 162 000 Seelen conſtatirt. 
Dieſe Bevölkerung betrug 1841, als die jetzige 
Enceinte begonnen wurde, wenig über 1 Million, 
genau gerechnet, nach dem Cenſus von 1836, 
einſchließlich der damals 28 000 Mann ſtarken 
Garniſon, 1025000 Einwohner. Heute leben 
auf dem gleichen Raume 2 512 000 Menſchen, und 
die unmittelbaren Vororte, welche über kurz oder 
lang mit in die Enceinte aufgenommen werden 
en, wenn es nicht angeht, die Enceinte ganz 
allen zu laſſen, zählten um das Jahr 1840 etwa 

000 Einwohner, gegen nahezu eine halbe Million 
heute. Im ganzen leben innerhalb der Linien 
des befeſtigten Lagers von Paris rund, ohne die 
eventuelle Kriegsgarniſon mitzurechnen, 3 700 000 
Menſchen. 5 f 
Bei einer ſolchen Bevölkerungsanhäufung — 
die 3% Millionen leben auf wenig mehr als 
45 000 Hectaren — iſt es unmöglich, im Centrum, 
d. h. innerhalb der Pariſer Fejtungsmauern, die 
Menſchen noch ſtärker zuſammenzudrängen, 
als bisher, Schon find in Folge der Ueber- 
füllung der nicht mehr zu vermehrenden Häufer 
die Miethen in ihrem Geſammtertrage während 
der letzten 2 Jahre von 417 000 000 
Francs auf 782 000 000 Francs geſtiegen, und 
ſchon fängt die Sterblichneit an, troß aller An- 
ſtrengungen, welche die Sanitätsbehörden machen, 
anderen Großdſtädten die 
Mortalitätsziffern zurückgehen, immer mehr zu- 
zunehmen, und vor allem wird die Pariſer Be- 
völkerung immer mehr in die Unmöglichkeit 
verſetzt, Kinder aufzuziehen, folglich darauf ange- 
wieſen, keine Kinder mehr zu haben; thatfächlich 
würde denn auch die Seelenzahl der Hauptſtadt 
ab- ſtatt zunehmen, wenn ſie nicht durch Zuzug 
aus der Provinz und aus dem Kuslande ver- 
mehrt würde. a 

Der gegenwärtige Kriegsminiſter, Herr de 
Freyeinet, iſt einer der entichiedenften Anhänger 


der ödee, die innere Befeſtigungslinie der Haupt 


ſtadt aufzugeben, in dem Zalle aber, daß dies an 
dem Widerſpruch der militäriſchen Fachmänner 
ſcheitern ſollte, ſie mindeſtens bedeutend weiter 
gegen die Forts vorzuſchieben. In dieſem Sinne 
hat Kerr de Sreycinet noch unlängſt an- 
läßlich ſeiner Wahl zum Senator für Paris 
den Wählern bindende Berſprechungen abgegeben. 
Sein Plan war nun kürzlich dem oberſten Kriegs- 
rath vorgelegt worden. Aber der oberſte Kriegs- 
rath hat anders entſchieden, als Fr. de Freycinet 
gewünſcht und als die Pariſer gehofft; er hat 
nur ein Minimum bewilligt. Bon einem Auf- 
geben der inneren Ummallung der Hauptſtadt 
haben die Generale nichts hören wollen. Die 
Ingenieure unter ihnen behaupten, die Forts 
allein gewähren keine unbedingte Sicherheit 
gegen einen feindlichen Ueberfall, da nicht aus- 
geſchloſſen ſei, daß dieſer eine Panik oder 
einen ſonſt ihm günſtigen Umſtand benützen 
könne, um entweder mit den geſchlagenen 
frangöftfchen Truppen oder ſelbſtändig zwiſchen 
en Forts hindurch in die Stadt einzubrechen. 
dem Ausſpruch der Ingenieure haben ſich 
die übrigen Generale wohl oder übel fügen müſſen. 


Bar 
— 


überlaſſe es ihr, den Tag zu beſtimmen, wann N 


ſie will, im nächſten Monat oder in der Mitte 
des Monats. Ich werde eine Summe Geldes zu 
ihrer perſönlichen Ausſtattung anweiſen laſſen.“ 

„Wünſchen Sie nicht jemand aus ihrer werthen 
er einzuladen? Es wäre für uns eine große 

res 

„Ach habe keine Verwandten, denen ich Rechen- 
ſchaft über meine Kandlungen zu geben brauche, 
noch wünſche. Aber Fräulein Fürfte hat ja einen 
Bormund. Bitte, theilen Sie ihm ihre Ver- 
lobung mit.“ 5 

„Mit Vergnügen. Wünſchen Sie, daß die Ver- 
lobung geheim gehalten wird?“ 

„Nein; das heißt, es iſt mir ganz gleichgiltig, 
wenn man mich nur mit Gratulationen verſchont. 
Ich empfehle mich.“ 

Herr Kinding begleitete ihn unter Verbeugungen 
bis zur Thür, aber als fie ſich hinter jenem ge- 
ſchloſſen hatte, murmelte er: „Der unverſchämte 
Menſch; der Kerl glaubt, daß jeder, der von ihm 
Geld erhält, ſein Diener iſt! Aber gut iſt es doch, 
das „Fräulein“ verſorgt zu wiſſen. Unter ie 
Bedingung läßt man es ſich ſchon gefallen, ſich 
la feinem eigenen Kauſe ſchlecht behandeln zu 
aſſen.“ 

Beim Abendeſſen begegnete Kinding ſeiner 
Stieftochter mit ausgefuchtefter Köflichzeit und 
behandelte fie mit einer Zuvorkommengeit, die ſie 
trotz ihrer Niedergeſchlagenhelt heiter ſtimmte. 


* * 

Bon dem Augenblick an, in dem die Verlobung 
bekannt wurde, war Judith eine Perſon von 
höchſter Wichtigkeit in der kleinen Stadt ge- 
worden. Von allen Seiten ſtrömten die Bratu- 
lanten herbei und Frau Kinding war in ihrem 
Elemente mit dieſen Bifiten, dieſem Geſchwätze und 
dem ſtillen Neide. Das Ereigniß hatte ſie faſt um 
zehn Jahre jünger gemacht, aber in all der Geſchäftig⸗ 
keit hatte fe doch Zeit, ihre Tochter zu bewundern. 
Sie hielt fie für glücklich und war voller Hoff. 
nungen für die Zukunft. Durfte Judith ihr die. 
ſelben rauben? r 
Die Frauen in dem Städtchen begannen, Judith 
liebenswürdig zu finden. Alle, die hofften von 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


Bei 
wird, wie der „Conf.“ mitzutheilen weiß, meiſtens 


1891. 

Da es nun aber unmöglich iſt, die Erweiterung 
der Stadt abermals einfach ad Calendas graecas 
zu vertagen, und es ferner aus finanziellen 
Gründen nicht angeht, wie von bürgerlichen und 
militäriſchen Chauviniſten gleichmäßig gefordert 
wird, die ganze Enceinte auf einmal vorzu- 


ſchieben, jo hat der oberſte Kriegsrath ſich ent- 
ſchloſſen, den Miniſter zu ermächtigen, bei der 


DEE 


Kammer zu beantragen, die jetzt beſtehende innere 


Umwallung wenigſtens im Weſten der Stadt 
bis über die Seine vorzuſchieben, und zwar 
derart, daß die neue Zortificationslinie gehen 
wird von der Porte d’Auteuil, d. h. von da aus, 
wo das Bois de Boulogne und die Stadt Boulogne 
ſich treffen, an der Lijiere des Bois de Boulogne 
entlang, bei dem Rennplatz von Longchamps 
vorbei —, dieſer bleibt mitſammt dem Boulogner 
Gehölze innerhalb der neuen Wälle liegen, die 
Stadt Boulogne außerhalb derſelben —, dann 
über die Seine, St. Cloud außerhalb, Suresnes 
innerhalb laſſend, auf den Mont Valérien zu, 
von dort der Köhenlinie folgend bis Asnieres, 
Es bleiben innerhalb der Zeſtungswerke 
liegen Puteaux, Chantecog, Neuilly, Levallois⸗ 
Perret, Courbevoie und Asnieres. Oeſtlich von 
Asnieres biegt die neue Enceinte über die Seine 
zurück, ſchließt Clichn noch mit in die Umwallung 
ein, läßt aber St. Quentin außerhalb liegen und 
erreicht die alten Werke wieder bei der Porte 
de Clignancourt. 

Die Koſten für dieſe Erweiterung, welche aber 
nur als eine erſte Abſchlagszahlung auf die 
Forderungen der Stadt Paris angeſehen werden 
kann, follen 150 000 000 Frcs. betragen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 28. Mai. Fürſt Heinrich XIV. 
Neuß j. L. iſt zu kurzem Beſuche in Potsdam 
eingetroffen. Während feines Aufenthalts wird 
der Fürſt auch der Kaiſerin im Neuen Palais 
einen Beſuch abſtatten. Feute begeht der Fürft 
die Feier feines Geburtstages; geboren am 
28. Mai 1832, tritt er demnach in das 60. Lebens- 
jahr. Die Regierung des Fürſtenthums führt er 
ſeit dem 11. Juli 1867, jo daß Fürſt Heinrich XIV. 
im nächſten Jahre das 25jährige Regierungs- 
jubiläum zu begehen hätte. 

* [Die Rückkehr des Prinzen und der Prin 
zeſſin Friedrich Ceopold] aus Italien wird gegen 
den — —— —— — > 3 
2 ei unſerem Kaiſerpaar getrunken wird. 

2 — Mahlzeiten im — Familienkr 


Mofel- und Rheinwein getrunken. Bei größeren 
Feſtlichkeiten wird zur Suppe Madeira, Portwein und 
Sherry gereicht. Zu Auſtern und Ziſchen giebt es 
deutſche Schaumweine. Für die 8 Speiſen 
werden Rheinweine und Rothweine, die in Arnftall- 
karaffen eingegoſſen werden, meiſtens Schloßabzüge 
und auserleſene Jahrgänge, gereicht. Franzoſiſcher 
Champagner wird zu jedem größeren Diner ſervirt. 
Als Deſſertweine werden alte Tokayer und Muscat 
Lunel gegeben. Der Kaiſer iſt kein großer Freund des 
Trinkens; beſonders Wohlgefallen findet der Monarch 
an Bowle, trinkt dagegen nur wenig Bier. 

* [Der Reichskanzler v. Caprivil gedenkt erſt 
im Auguſt eine kurze Urlaubsreiſe anzutreten. 
Im September wird der Reichskanzler dann den 
Kaiſer ſowohl zu den Manövern im Wiener 
Wald, als auch zu denjenigen der beiden 
baieriſchen Armeecorps in der Nähe von München 
begleiten. 

* [Eine Rede des Groſfherzogs von Baden.] 
Der Eroßhemog von Baden hat dieſer Tage in 
Emmendingen eine Anſprache an den Arleger- 
verein gehalten, in welcher er ausführte: 

Im Skaate müſſe ein Jeder, der mitwirken wolle, 


Banner Nutzen zu haben oder feine Gaftfreund- 
ſchaft beanſpruchen zu können, begegneten der 
zukünftigen jungen Frau mit größter Juvor- 
kommenheit. 

Die jungen Mädchen ſuchten ihre Freundſchaft 
und baten, fie doch nach ihrer Hochzeit zu be⸗ 
ſuchen. „Du weißt nicht, wie viel wir immer 
von dir gehalten haben!“ Sie verſtand es ſehr 
wohl, daß dieſe Freundlichkeit nicht ihrer Perſon 
galt, und ſpürte den erſten bitteren Beigeſchmack 
des Reichthums. 

Banner kam oft in Hindings Haus, und Frau 
Hinding war nicht wenig ſtolz auf dieſe Beſuche. 
Aber Niemand ahnte, was Judith litt, wenn er 
ſie als fein Eigenthum betrachtete und feine Rechte 
als Verlobter geltend machte. Sie wünſchte ſeine 
Küſſe von den Lippen waſchen zu können und 
ſich von der Scham zu befreien, die ſie empfand. 
Wenn er fort war, befiel fie eine heftige Angſt 
und fie erflehte Kraft, um die Verbindung zu 
löſen, aber ſie wußte wohl, daß ſie es doch nicht 
thun würde. 

Sie ging zu Fräulein Stenberg und fand nun 
deren Leben nicht mehr fo troſtlos und einfam 
wie früher; dann wünſchte fie, reſignirt mit dem 
alten Fräulein beten und ſagen zu können: „Ich 
bin rein; ich habe mich nicht verſuchen laffen, 
habe mich ſelbſt erhalten und nicht verkauft.“ — 
da, mich verkauft, das habe ich gethan. 

War ſie mit anderen zuſammen, ſo fürchtete 
ſie, man könnte ihre Gedanken errathen und zog 
ſich darum noch mehr in ſich Er zurück. 

Wenn nun auch alle Judith freundlich entgegen- 
kamen, ſo rächten ſie ſich dafür hinter ihrem 
Rücken: „Sie kann froh ſein, daß es ihr ge- 
lungen ift, den Goldmogul zu fangen!“ Und die 
Mütter ſagten zu ihren Töchtern: „Ja, wir ſind 
nicht fo Klug, wie gewiſſe Leute, daher müſſen 
wir uns mit weniger begnügen.“ 

Frau Kinding ftrahlte vor Glück. Sie lief von 
einem Laden zum anderen und verſchrieb Waaren 
aus der Kauptjtadt. Ihr ſtetes Wort war: „Ja, 
du kannſt glücklich fein, mein Kind, eine ſolche 
Ausfteuer habe ich nicht erhalten. Ach, Judith 
biſt du nicht ſehr froh?“ (Fortf. folgt.) 


die Tugend der Selbſtloſigkeir ſich zu eigen machen, 
denn die Selbſtloſigkeit ſei die Grundlage der Unter- 
| ordnung. Es gebe keine Freiheit im Leben ohne 
Unterordnung und ohne Selbſtloſigkeit, die man an 
ſich erprobt habe. Das herrlichſte Beiſpiel ſolcher 
Gelbftlofigkeit habe Graf Moltke gegeben, der ſelbſt⸗ 
loſeſte und treuefte Diener feines Kaiſers. Er fordere 
| alle Bürger auf, ſich dieſe Selbſtloſigkeit, die Liebe 
| zum Vaterlande zu bewahren; denn gar viele von 
denen, die den Landſturm bilden, ſeien vielleicht noch 
berufen, mitzugehen, wenn, was Gott verhüten möge, 
einſt die ſchwere Stunde ſchlüge. 4 
* [Der diesjährige Juriſtentag] findet vom 
10. bis 12. September in Köln ſtatt. 

[Vorgehen gegen die Agitatoren unter den 
Bergleuten.] Seitens der Gerichte wird gegen 
die Bergarbeiterführer und Agitatoren mit großer 
Strenge vorgegangen. Nachdem jüngſt der frühere 
Bergmann Siegel wegen Beleidigung ſächſiſcher 
Bergbeamten mit einer mehrmonatlichen Ge- 
fängnißſtrafe belegt worden war, hat die Dort- 
munder Strafkammer den Bergmann Joſef aus 
Eſſen dieſer Tage zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten verurtheilt, weil er in einer Berg- 
arbeiterverſammlung am 15. Februar bei Be- 
ſprechung des Unglücks auf „Fibernia“ der Berg- 
polizei den Vorwurf gemacht hatte, ſie ſei faul 
und lüderlich und arbeite nur im Intereſſe der 
Kapitaliſten. Der Beſchuldigte leugnete zwar, 
dieſe Ausdrücke gebraucht zu haben, zwei als 
Zeugen vernommene Polizeibeamte beſtätigen 
indeß, daß der incriminirte Ausdruck gefallen ſei. 

* Vorſitzender der Anfiedelungscommiffion.] 
Mittels Beſtallung vom 20. d. M. iſt nunmehr 
endgiltig der bisherige Geh. Regierungs-Rath 
Dr. v. Wittenburg zu Poſen auf die Dauer von 
drei ma zum Mitgliede der Anſiedelungscom- 
miſſion für Weſtpreußen und Pofen und zum 
Vorſitzenden dieſer Behörde mit dem Amts- 
charakter als Präſident und unter Verleihung 
des Ranges der Räthe zweiter Klaſſe ernannt 
worden. 

* [Erneuerung des Dreibundes.] Mit der 
„Erneuerung des Dreibundes“ befaßt ſich ein aus 
Wien datirter, ſehr ausführlicher Artikel des 
„Dresdener Journals“, der deshalb bemerkens- 
werth iſt, weil er über die Thatſache, daß die 
Verlängerung der Bündnißverträge wenigſtens im 


Princip geſichert iſt, keinen Zweifel läßt. Es iſt 


erfreulich, daß dies in einem amtlichen Organ, 
wie es das genannte Dresdener Blatt iſt, con- 
ſtatirt wird. Es heißt da: 


Der angebliche thatſächliche Inhalt der Ausſtreuungen 
entwerthet 


über die Bündnißverhandlungen iſt völlig 
durch die vor hurzem von Berlin und Wien aus er- 
folgte autoritave Erklärung, daß der Bund Italiens 
mit den Kaiſermächten noch nicht erneuert ward. Die 


Beſorgniſſe bezüglich des weiteren Ganges der Dinge 
ſind aber erfreulicher Weiſe, wenn 8 überhaupt an 


ernſter Stelle auftauchten, gänzlich dadurch beſeitigt, 

daß ein journaliſtiſches Organ des Wiener Auswärtigen 

Amtes vor kurzem ohne die ſonſt ſtets geübte diplo⸗ 

matiſche Reſerve die Erneuerung der Allianz als un- 
- bedingt verbürgt bezeichnete. Mit dieſer werthvollen 
f Gewißheit finden wir von unſerem Geſichtspunkte aus 
f wahrlich das Genügen; dürfen wir darauf rechnen, 
daß die monumentale Grundlage des europäiſchen 
8 Friedensgebäudes unerſchüttert bleibt, jo kann uns die 
* Frage nur nebenſächlich erſcheinen, an welchem Tage 
x und unter welchen Einzelmodalitäten dieſe bedeutſame 

Thatſache förmlich befiegelt wird. 

„Welcher Art die nebenſächlichen Einzelmodali⸗ 
täten ſind, auf welchem Gebiete dieſelben geſucht 
werden müſſen, darüber kann man einen An- 

haltspunkt in folgenden Sätzen finden: 
eder Nachfolger Crispis entwickelte mit jener Vor- 


mann bethätigen muß, aber doch ohne jegliche Zwei ⸗ 
deutigkeit ein Programm, das die volle Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Politik Crispis verkündete. Bis 
zur Stunde liegt nicht das geringfügigſte Anzeichen 
einer Abweichung von dieſem Programme, wohl aber 
eine Reihe von Momenten vor, die darthun, daß 
Narquis Rudinis Stellung gegenüber dem Parlament 
und der Bevölkerung Italiens eben auf Grund jenes 
Programms eine feſte und geſicherte ward. Man be- 
müht ſich in Rom, die finanziellen Erwägungen mit 
den Erforderniſſen der auswärtigen Politik in Ein- 
klang zu bringen, und man bereitet ſich in ernſter, 
zielbewufter Weiſe darauf vor, die Fortſetzung der 
bisherigen Politik gegen alle Schwankungen und Stö- 
rungen zu ſchützen.“ 

Gefliſſentlich wird in dem Artikel des amt- 
lichen Dresdener Blattes endlich darauf hinge- 
5 wieſen, daß die Abmachungen, die bei dem Ein- 
7 tritt Italiens in den Friedensbund vereinbart 
3 wurden, noch nicht völlig authentiſch bekannt 
N find, und daß noch tiefes Dunkel alle Fragen 
umgiebt, welche ſich auf das wiederholt oſtentativ 
geäußerte wohlwollende Einvernehmen Groß⸗ 
5 britanniens mit den Centralmächten beziehen. In 
N letzter Richtung — fo heißt es weiter — hätten 
2 Kundgebungen engliſcher Staatsmänner ebenſo 
| wie politiſche Maßnahmen, welche von dem 
k Cabinet von St. James in vollkommener Ueber- 
; einſtimmung mit Schritten der Dreibundmächte 
2 unternommen worden, zu der Vermuthung ge- 
a führt, daß zwiſchen der Politik Englands und 
0 jener der Kaiſermächte nicht bloß eine Zufalls⸗ 
Eh harmonie beſtehe. Und in dieſer Conſtatirung 
Br liegt der Schwerpunkt dieſer halbamtlichen Aus- 
8 führungen. 

Ueber die Handelsvertrags-Berhandlungen 
Fe: von Deutſchland und deſterreich-Ungarn mit 
* der Schweiz] gehen der „A. R.-C.“ angeblich von 
x betheiligter Seite folgende Einzelheiten zu: Bei den 
i Dertragsverhandlungen von Defterreich-Ungarn 
: und Deutſchland mit der Schweiz, welche augen- 
2 blicklich in Wien vor ſich gehen, find Deutſchland 
g und Oeſterreich-ungarn durch dieſelben Perſonen 
E 
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wie bei den deutſch-öſterreichiſchen Verhandlungen 
vertreten. Die ſchweizeriſchen Delegirten legen 
großen Werth auf die baldige und ununter- 
brochene Erledigung der Vertragsverhandlungen, 
| damit die Schweiz in der Lage ift, noch im Laufe 
3 dieſes Jahres Unterhandlungen mit anderen 
E g 
Gtaaten, insbefondere mit Frankreich, Belgien 
und Italien beginnen zu können. Da die zu be- 
rathenden ſpeciellen Fragen kaum zu großen 
Meinungsverſchiedenheiten Anlaß geben dürften, 
wird es vorausſichtlich möglich ſein, ſehr bald mit 
der Zeſtſetzung der einzelnen Poſitionen des 
Conventionaltarifs zu beginnen. Hierbei wird der 
Getreidezoll von 30 Eis. kaum eine Aenderung 
erfahren, während von Seiten Heſterreichs eine 
Herabſetzung der Viehzölle verlangt werden dürfte. 
b und inwieweit die Schweiz dieſem Verlangen 
nachkommen wird, kann erſt der Verlauf der 
Berhandlungen lehren. Außer dem Conventional- 
tarif wird aber noch eine Reihe anderer Punkte, 
als Grenzvorſchriften, 3ollüberwahungs-Ange- 
legenheiten ꝛc. der Regelung bedürfen. die zu 
verhandelnden Gegenſtände werden jedoch nich, 
gemeinſchaftlich, ſondern von jedem der beiden 
intereffirten Staaten mit den Delegirten der Schweiz 
getrennt berathen werden. Die Verhandlungen 
ſtehen unter den günftigften Ausfichten auf einen 
guten Erfolg, fie dürften aber in zwei Partien 
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ſtccht, welche ein eben ans Ruder gelangter Staats- 


geſondert werden, deren eine jetzt, die andere 


aber vorausſichtlich erſt im Ferbſt erledigt werden 
dürfte. 

* [Die Conſervativen in Braunſchweig.] Das 
Herzogthum Braunſchweig, welches unter dem 
letzten Herzog im ganzen durchaus liberal regiert 
wurde, iſt kein gutes Feld für die Conſervativen, 
welche dort auch bisher noch niemals einen ihrer 
Partei angehörigen Reichstags-Abgeordneten 


durchgebracht haben. Gleichwohl machen ſie jetzt 


die größten Anſtrengungen, durch Gründung 
von Dereinen mehr Einfluß zu gewinnen. Mit 
welchem Erfolge, zeigt eine Mittheilung, die wir 
Braunſchweiger Blättern entnehmen, nach welcher 
eine in der Stadt Holzminden von dem confer- 
vativen Verein für das Herzogthum einberufene 
Verſammlung am 1. März zehn Beſucher auf- 
wies. Der am 24. Mai wiederholte Verſuch fiel 
noch günſtiger — für die Gegner aus: außer 
dem Vorſitzenden, einem Dr. Brandis, hatten 
ſich noch drei Herren eingefunden, welche ſich 
natürlich allein an die Tagesordnung nicht heran- 
getrauten. 

* [Die Egidn'ſche Verſammlung.] Ein Theil- 
nehmer der Egidn'ſchen Verſammlung, Max 
Dittrich, durchbricht die Discrelion, die bisher 
geübt war und ſchreibt in „Sachſens Elbaau- 
preſſe“ u. a. folgendes über die Verſammiung 
und die nächſten Schritte, die Herr v. Egidy zu 
thun gedenkt: 

Es war hochintereſſant und überaus lehrreich, auf 
dem Egidy-Tag zu hören und zu ſehen, wie viele jo 
warm für Wohl und Wehe der Mitmenſchen fühlende 
Kerzen es doch noch in der Welt giebt, welche alle 
ohne Ausnahme treu bereit fein wolſen, im Sinne der 
„Ernſten Gedanken“ zu wirken und zu ſchaffen. Es 
fielen viele ſcharfe, aber auch viele ſchöne und erhebende 
Worte, namentlich in den Meinungsäußerungen 
der Vertreter der verſchiedenen theologiſchen Rich- 
tungen, von denen hier nur erwähnt ſein mag, 
daß die evangeliſchen Orthodoxen mit Zug und 
Recht darauf verwieſen, daß a ihrer Geite dem 
werkthätigen Chriſtenthume nahe zu kommen, eifrig ge- 
trachtet werde. Schwere Angriffe wurden von ver- 
ſchiedenen Seiten gegen die Kirche und ihre Diener 
gerichtet. Man warf ihnen vor, unwahr und unduldfam 
de ſein, und damit namentlich die ärmeren Klaſſen, in 


enen der Drang, die Sehnſucht nach geiſtiger Freiheit 


und Erlöſung immer mächtiger werde, zurückzuſtoßzen. 
Vielfach wurden der Tauf- und Confirmationszwang 
und die Folgen für Kirchenangehörige bitter getadelt. 
Andererſeits nahm ein Theologe, welcher um feiner 
Ueberzeugung willen aus der Landeskirche ausge⸗ 
ſchieden iſt, Veranlaſſung, dieſelbe zu vertheidigen und 
auch dem Laienelement, das in Herrn v. Egidy nun 
einen ſo mannhaften und ſittlich ernſten Wortführer 
gefunden habe, ſein Theil an der Schuld der heutigen 
Zuſtände zuzutheilen, nicht minder 
die Errungenſchaften und Früchte der kirchlichen und 
religiöfen Entwickelung im Laufe der vergangenen 
Jahrhunderte fortan einfach zu ignoriren. Das wäre 
ein gar ſchwerer Fehler, der ſich bitter rächen werde. 

Wie an Meinungsäußerungen, fo war auch an Vor- 
I dar kein Mangel, was für die Folge nun zu thun 


ei, damit die Egidybewegung nicht, wie einige Redner 


ürchteten, im märkiſchen Sande verlaufe. Es dürfte 
ewiß weitere Kreiſe intereſſiren, zu hören, was 
. für die Sache geſchehen wird und ſoll. Herr 
v. Egibn verläßt im Herbſt Sachſen und fein bis- 
eriges Domicil Großenhain, um nach Berlin überzu- 
edeln, wo demnächſt, aber nicht von ihm und ohne 
ede Mitwirkung ſeinerſeits, eine Zeitſchrift heraus- 
gegeben wird als geiſtiges Band der An- 
änger der Sache. Mit der Zeit und bei paſſender 
elegenheit gedenkt man Herrn v. Egidy ein 
Mandat für den deutſchen Reichstag zu ver⸗ 
‚Feen. Inzwiſchen wird 1 
n Berlin abgegebenen Erklärung im nächſten 
Winter bereit ſein, in Vereinen und Volks- 
verſammlungen, insbeſondere auch vor Frauen, über 
ſeine Beſtrebungen zu ſprechen und ſo den Boden zu 
ebnen für den Weiterbau derſelben. Die Endziele ſind 
zwar weder in den „Ernſten Gedanken“ noch auf dem 
Egidy-Tag klar bezeichnet worden, laufen aber kaum 
auf etwas anderes hinaus, als auf ein deutſch⸗ 
nationales, belebendes und befruchtendes Chriſtenthum 
unter dem Scepter des Kaiſers, der Landesherren. 
Wenigſtens erſcheint das die logiſche, naturnothwendige 
Folge der mündlichen Aeußerungen des Autors der 
„Ernſten Gedanken“ in Berlin. 

Bei aller Anerkennung des ernſten Eifers des 
Führers iſt wohl nach wie vor daran zu zweifeln, 
daß die Bewegung ernſthafte, praktiſche Folgen 
nach ſich ziehen wird. N 

* [Neues Gewehr in Sicht?] Die „poſt“ 
ſchreibt mit auffallender Schrift: „Das ws 
Italien ſetzt größeren Verſuchen zu unterwerfende 
kleinkalibrige Repetirgewehr wird, wie dies nach 
dem „Eſerc. ital.“ bereits in Nr. 9 mitgetheilt 
worden war, das Kaliber von 6 Millim. haben. 
Das Blatt beſtätigt dies von neuem. Eine vom 
General Wille im vorigen Sommer ausgeſprochene, 
vielfach angefochtene Behauptung, daß mit dem 
Kaliber von 7½ Millim. noch nicht die Grenze 
der Kaliber -Derminderung erreicht ſei, findet 
damit ihre Beſtätigung; es war dies in der 
kleinen Schrift „Wolfram-Geſchoſſe“, welche in 
Nr. 166 der vorjährigen „Poſt“ zur Beſprechung 
gekommen iſt, neuerdings auch in franzöſiſchen 
Fachblättern eine günſtige Beurthellung erfahren 
hat. Wenn Italien mit ſeinem Vorhaben Ernſt 
macht, fo dürfte die gegenwärtig in der Gemehr- 
bewaffnung eingetretene annähernde Stabilität 
wieder eine jähe Unterbrechung erleiden, wenn 
auch nicht zum Vortheil der Staatsfinanzen.“ 


[Nachſpiel der Mainzer Affäre.] Die viel 
erörterte Mißhandlung des Mainzer Architekten 
Keyl durch dortige Offiere ſcheint noch ein Nach- 
ſpiel finden zu ſollen, und zwar nicht nur vor 
den Gerichten. die „Mainzer Nachr.“ melden: 

„Don zuverläſſiger Seite wird uns mitgetheilt, daß 
ſeit einigen Tagen Herren der A. D. C.-Burſchenſchaft 
„Rhenania“ in München hier weilten, behufs Feſt⸗ 
ſtellung der vielbeſprochenen Säbelangelegenheit, bei 
welcher ihr Bundesbruder, Herr C. Heyl, in fo grau- 
ſamer Weiſe mifßhandelt wurde. Jetzt find die be- 
treffenden Herren wieder abgereiſt, nachdem fie feſtge⸗ 
ſtellt hatten, daß das Verhalten ihres Mitgliedes in 
der Angelegenheit ein durchaus commentmäßiges ge- 
weſen. Bon Seiten der „Rhenania“ ſollen nun Schritte 
geſchehen, um ihrem ſchwer mißhandelten Mitgliede 
geeignete Genugthuung zu verſchaffen.“ 

Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Nach einer Meldung des 
„Temps“ aus Petersburg iſt die Abreiſe der 
kaiſerlichen Familie nach Moskau zum Beſuche 
der franzöſiſchen Kusſtellung verſchoben worden. 
Der Kufſchub der Reiſe hänge damit zuſammen, 
daß das Pariſer Comits der genannten Aus- 
ſtellung dem Pelzhändler Grünwald ſämmtliche 
Eintrittskarten verkauft und den Kartenver⸗ 
ſchleiß übertragen habe. die ruſſiſchen Behörden 
4 ſeitdem dieſe Thatſache bekannt geworden 
ei, der Ausſtellung keinerlei officielle Unter- 
Pan mehr angedeihen laſſen und ein Theil 
er ruſſiſchen Preſſe richte nunmehr lebhafte An- 
griffe gegen die Ausftellung. Seitens der fran- 
zöſiſchen Regierung wird ſetzt nochmals hervor 
gehoben, daß die Kusſtellung ein vollſtändig 


avor zu warnen, 


er, nach ſeiner eigenen 


privates unternehmen ſei, welches der Kandels- 
miniſter nur officiös unterſtützt habe. (W. T.) 


Rußland. 

* [Bon dem Nothſtand der ruſſiſchen Bauern] 
kann man ſich einen Begriff aus dem folgenden 
Schreiben eines ruſſiſchen Popen machen, welches 
von einer der geleſenſten ruſſiſchen Zeitungen 
veröffentlicht worden iſt: „Vor einigen Wochen 
veriheilte ich Roggen — 5 Tonnen an 277 Fami- 
lien — und jetzt bedrängen mich Schaaren mit 
der Frage, ob bald wieder eine neue Roggen- 
vertheilung ſtattfinden wird. Ich habe ſchon zehn 
Liſten an den Jemskn geſandt, auf denen ſich 
623 Familien befinden, die dem Hungertode nahe 
ſind. Die Antwort lautete, daß kein Korn mehr 
vertheilt werden würde, da keine Gelder dafür 
vorhanden ſeien.“ 


* [Die religiöſen Verfolgungen in den balti- 
ſchen Provinzen], fo ſchreibt der Berichterftatter 
des „Daily Telegraph“, haben um nichts nach- 
gelaſſen. Die Paſtoren Treu und Krauſe ſind 
jetzt zu Gefängniß verurtheilt und aller ihrer 
Remter, ſowohl geiſtlicher wie anderer, entſetzt 
worden. Außerdem iſt ihnen verboten, jemals 
wieder geiſtliche Functionen in der Provinz Kur- 
land auszuüben. In Livland blicken die Be- 
hörden ſelbſt auf Wohlthätigkeitsgeſellſchaften mit 
Mißtrauen, weil fie den Lutheranern Gelegenheit 
geben, zuſammenzukommen. 


Coloniales. 


* [Aus Kaiſer-Wilhelmsland.] Der Dampfer 
„Yfabel” iſt mit einer Ladung Tabak und 
Baumwolle aus Deutſch-Neu-Guinea am 26. d. M. 
in Soerabaya angekommen. Er brachte die 
Nachricht mit, daß der Dampfer der Neu-Buinea- 
Compagnie „Ottilie“ auf ein Riff gerathen iſt, 
jedoch die Schiffsbeſatzung, alle Paſſagiere und die 
Poſt gerettet worden ſind. 

* Kämpfe Emins.] Nach Hamburg ift die 
Mittheilung gelangt, daß Emin Paſcha neuer- 
dings heftige Kämpfe mit den Arabern und Ein- 
geborenen gehabt habe. Seine Truppe ſei da- 
durch arg mitgenommen und der Hilfe dringend 
bedürftig. die Wahrſcheinlichkeit ſpricht nach der 
Anficht der „Kreuzztg.“ dafür, daß dieſe Nach- 
richten begründet ſind. Emin Paſcha iſt im Februar 
vom Weſtufer des Victoria Nyanza nach Ruanda 
hingezogen, um von dort nach dem Tanganika 
vorzurücken. Als Ruanda bezeichnet man jene 


Landſchaft, welche im Oſten und Süden an den 


MutaNſige (Albert-⸗Edward-See) grenztund ſich ſüd⸗ 
wärts bis zum Taganinka erſtreckhkt. Das Gebiet 
Ruanda haben die arabiſchen Sklavenhändler 
neuerdings häufig als Durchgangsgebiet benutzt. 
Der Weg durch deutſches Gebiet über Tabora 
war ihnen verſchloſſen, ebenſo machten ihnen die 
Briten und Portugieſen die Straße nach dem 
Maſſa ungangbar; da zeigte ſich ihnen in Ruanda 
ein Ausgang nach dem Victoria Nianza und der 
Oſtküſte. Dort iſt ihnen offenbar Emin Paſcha mit 
ſeiner Expedition unbequem entgegengekommen, 
und es iſt erklärlich, daß ſie ihn heftig ange- 
griffen haben. Die eingeborenen Häuptlinge find 
ihre Bundesgenoſſen; denn mit Aufhören des 
. verlieren fie ihre Haupteinnahme- 
quelle, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Suspendirung der Getreidezölle. 

Berlin, 28. Mai. Der preußiſche Miniſterrath 

wird zur Berathung der Getreidezollfrage bal- 


digſt zuſammentreten. Man nimmt an, daß die 


Miniſter bei dem Kaiſer und dem Bundesrath 
um Berufung des Reichstags nachſuchen werden. 
Sollte eine Vorlage wegen Ermäßigung des 
Zolles erfolgen, jo wird vorausſichtlich die Er- 
mäßigung bald in Kraft treten, nicht wie in 
Frankreich erſt am 1. Auguſt. Jedenfalls iſt eine 
ſchleunige Entſcheidung in allſeitigem Intereſſe. 

Eine Deputation der Gewerkvereine will bei 
den Miniſtern wegen Aufhebung der Getreide- 
zölle vorſtellig werden, da die Theuerung die 
arbeitenden Klaſſen ſehr empfindlich berührt. 

Die Stadverordneten Singer und Gen. haben 
folgenden dringlichen Antrag in der Gtadiver- 
ordneten⸗Derſammlung eingebracht: 

1) Den Reichskanzler und Präſidenten des Staats- 
miniſteriums zu erſuchen, in Rückſicht auf den hohen 
Stand der Getreidepreiſe und in Anbetracht der un- 
günftigen Ausſichten für die nächſte Ernte die jo- 
fortige Suspenſion und demnächſtige Aufhebung der 
Getreidezölle zu veraniaſſen. 


2) Den Magiſtrat aufzufordern, ſich dem an den 


Reichskanzler gerichteten Erſuchen anzuſchließen. 

Die freiconſervative „Post“ rechnet mit der 
Möglichkeit einer theil- und zeitweiſen Guspen- 
dirung der Getreidezölle. Eine ſolche Maßzregel 
fei keineswegs unvereinbar mit dem Schutzzoll⸗ 
ſyſtem, vielmehr ein nothwendiges Correlat der 
agrariſchen Schutzölle „Ohne das Sicherheits- 
ventil einer vorübergehenden Suspenſion der 
Zölle würden, führt das Blatt aus, ſolche ſich 
dauernd gar nicht aufrechterhalten laſſen, jon- 
dern unter dem Drucke eines wirklichen Noth- 
ſtandes hinweggeſchwemmt werden. droht 
anderenfalls wirklich ein Nothſtand, ſo möge 
raſch und entſchloſſen das zur Ver- 
hütung deſſelben Nöthige geſchehen. das 
widerſpricht nicht nur nicht dem principiellen 
Schutze der Landwirthſchaft, ſondern liegt 
im Gegentheil in deſſen Intereſſe. Wenn ſo aber 
das vorübergehend Nothwendige ſo raſch und 
entſchieden wie möglich zu thun iſt, ſo iſt um ſo 
mehr darauf zu achten, daß der Maßregel der 
Charakter einer vorübergehenden Ausnahme- 
maßregel gewahrt wird und fie nicht die Be- 
deutung eines dauernden Einbruchs in das 
Schutzzollſuſtem gewinnt. In dieſer Hinſicht iſt 
die genaue Beſchränkung der Maßregel auf die 
Zeit, innerhalb der die Gefahr eines Nothſtandes 


anzunehmen iſt, von beſonderer Bedeutung. Herrn 


v. Kendens eußerungen über den Stand der Saaten 
berechtigen zu der Annahme, daß die bevorſtehende 
Ernte eine keineswegs gute, ſo doch ausreichend 
genug ſein wird, um die Verſorgung Deutſch- 
lands für den größten Theil des Jahres völlig 


r 


ſicher zu ſtellen. Sobald daher das neue Korn 
in größeren Mengen zu Markt gebracht werden 
kann, hört jede Nothſtandsgefahr von ſelbſt auf. 
Hier alſo liegt zeitlich die äußerſte Grenze, bis zu 
welcher eine zeitweiſe Suspenſion der Getreidezölle 
eventuell einzutreten haben würde. Ueber dieſen Zeit- 
punkt hinauszugehen, wäre um fo verfehlter, weil 
die Roggen- und Weizen-Ernte in vielen Gegenden 
Preußens wenn auch minder ſchlecht ſein, als es 
anfänglich ſchien, doch weit unter einer Mittel- 
ernte bleiben wird, es daher ſchon im Hinblick 
auf die Opfer, welche die Aera der Handels- 
verträge der deutſchen Landwirthſchaft ohnehin in 
Kusſicht ſtellt, in deren Intereſſe dringend geboten 
erſcheint, der nächſten Ernte noch den vollen Zoll- 
ſchutz zu ſichern. Der Wiedereintritt des vollen Zoll- 
ſatzes mit der Ernte würde auch die nachtheiligen 
Wirkungen paralnſiren, welche andernfalls die Sus⸗ 
penſion der Getreidezölle auf die noch ſchwebenden 
handelspolitiſchen Verhandlungen üben müßte.“ 
Zum Schluß macht die „Poſt“ die Freiſinnigen 
im Voraus verantwortlich für die weitere preis- 
ſteigernde Wirkung, welche ihr geſtriger Vorſtoß 
im Abgeordnetenhauſe haben werde. 

Die conſervative „Kreufzeitung“ wünſcht, daß 
es möglich ſei, die Getreidezölle zeitweilig ganz 
oder theilweiſe zu ſuspendiren. „Nicht als ob 
wir davon einen erheblichen Nutzen für die Con- 
ſumenten erwarteten, ſondern weil wir feft über- 
zeugt find, daß eine ſolche Maßregel ganz be- 
ſonders geeignet wäre, die Argumente unſerer 
Gegner ad absurdum zu führen; denn eine zeit- 
weilige Ferabſetzung der Zölle würde den voll- 
giltigen Beweis dafür erbringen, daß das Ge- 
treide nicht um den Betrag des Zolles vertheuert 
wird, daß vielmehr der Weltmarktpreis ſofort 
erheblich ſteigt, ſobald die Zollſchranken fallen. 
Dor allem aber würde den Conſumenten die 
Thatſache fühlbar werden, daß, inſoweit die 
Getreidepreiſe wirklich herabgehen ſollten, dieſe 
Minderung in dem Preiſe des Brodes nicht zur 
Erſcheinung kommt.“ 

Wolffs Bureau verſendet folgende Mitthei- 
lung: „Mehrere Blätter faſſen die geſtrige Er- 
klärung des Miniſters v. Bötticher als Ankün- 
digung einer bevorſtehenden Suspendirung der 
Getreidezölle auf, jedoch bisher ohne irgend einen 
authentiſchen Anhalt.“ 


Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer trifft heute auf 
der Station Wildpark ein und wird morgen an 
der Parade theilnehmen. 

— Major v. Wißmann hatte in Rom auf ſeiner 
Durchreiſe eine Privakaudienz bei dem Papſt, 
welcher ſich nach den katholifchen Miſſionen in 
Ditafrika erkundigte. Wißmann that bereits 
Schritte an officieller Stelle, um die weitere 
Unterſtützung für ſein Dampferproject zu ſichern. 
Alle mögliche Förderung ſoll ihm in Ausficht 
geſtellt fein. — 

— Die „Börſenztg,“ meldet aus Magdeburg ⸗ 
Neuſtadt: Der Bote der Firme Jacob Hamige hat 
ein Packet mit 110000 Mk, Zuckerſteuerſcheinen 
verloren. 

— In der „nationalliberalen“ Preſſe dauert 
die gegenſeitige Polemik über den Parteitag 
fort. Die „Aheiniſch-weſtfäliſche Zeitung“ ver- 
ſteigt ſich zu dem Ausſpruch: 

„In den gewerblichen Mittelpunkten Weſtdeutſch⸗ | 

| 
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lands haben die Programme der nationalliberalen 
Partei nur fo lange Anerkennung und Unterſtützung 
gefunden, als ſie ſich von der inneren und äußeren 
Politik des Fürften Bismarck tragen ließen.“ 

Darauf erwidert die „Nationalzig.“: 

„Den gewerblichen Kreiſen Weſtdeutſchlands können 
wir es überlaſſen, ſich mit dieſer Behauptung, daß ſie dem 
Fürſten Bismarck gegenüber keinerlei eigene Meinung 
gehabt, auseinanderzuſetzen. Die nationalliberale Partei 
hat es immer, auch zur Zeit der höchſten Macht des 
früheren Reichskanzlers, abgelehnt, eine „Partei 
Bismarck“ zu fein; über die Zumuthung, daß ſie ſich 
zu einer ſolchen jetzt umgeſtalten ſolle, iſt kein Wort zu 
verlieren. Es iſt eine Forderung des Zorns und der 
Leidenſchaft, nicht eine ſolche der politiſchen Ueber 
legung; ihr Kern iſt das Verlangen nach möglichſt 


hohen Schuthzöllen.“ 


Die „Magdeburger Zeitung“ ſagt: 

„Als vor zwei Jahren im Reichstage ein Antrag 
der Socialdemokraten auf Beſeitigung der Geireidezölle 
jur Berathung ſtand, wies Abg. v. Bennigſen darauf 
hin, daß das Jahr 1892, wo ein grofer Theil der 
von Deutſchland abgeſchloſſenen Handelsverträge ab- 
liefe, Gelegenheit bieten werde, zu verſuchen, ob nicht 
auf dem Wege der Kandelsverträge eine Milderung 
des deutſchen Zolltarifs zu erreichen ſei. Diefen Weg 
hat die jetzige Reichsregierung beſchritten, und 
es nimmt ſich mehr als ſeltſam aus, wenn nun 
gerade der nationalliberalen Partei zugemuthet wird, 
der Reichsregierung bei dieſer von ihrem berufenen 
Führer ſelbſt empfohlenen Politik Oppoſition zu machen. 
Es iſt das gute Recht des Fürſten Bismarck, für die 
von ihm inaugurirte Zollpolitiß einzutreten, aber die 
Unterſtützung in dieſem Kampfe muf er fi im Lager 
derer ſuchen, die mit ihm die Zollſchranken aufgerichtet 
haben, bei den Conſervativen und dem Centrum, dem 
er von der Maigeſengebung Stück um Stück zum 
Opfer brachte, um nur ja von dieſer werthvollen 
Unterſtützung nichts einzubüßen.“ 

Dagegen empfiehlt die „Kölniſche Zeitung“ 4 
den Nationalliberalen des deutſchen Südens und 7 
Weſtens dringend, recht zahlreich auf dem Dele- ! 
girtentag zu erſcheinen, damit die ſchlaffe und 8 
unklare Berliner Richtung, welche überall im Reich 
ſo mißliebig vermerkt werde, nicht in einer 
Stärke zum Ausdruck komme, welche zu ihrer 
thatſächlichen Vertretung innerhalb der Partei 
in einem argen Mißverhältniß ſtehen würde. 
Wer von der Lebenskraft und der nationalen 
Nothwendigkeit der Partei, welche im deutſchen f 
Leben eine fo ruhmreiche Rolle geſpielt hat, 
überzeugt ſei, müſſe den Wunſch hegen, ein ſo 


See 
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Strasburg 27. Mai. Die ruſſiſchen Coloniſt 
in Grafen laſſen jetzt vielfach ten an die 
Ihrigen in Polen durch deutſche Vermittler zuſtellen, 
angeblich, weil die ruſſiſchen Behörden die von dort 
eintreffenden Briefe öffnen, und wenn zur Auswande⸗ 
rung anregende Mittheilungen darin enthalten ſind, ſie 
nicht aushändigen ſollen. Um dieſer Vergewaltigung 
des Briefgeheimniſſes ſeitens der ruſſiſchen Verwaſtung 
u begegnen, ſoll, einer heute eingegangenen brieflichen 

achricht zufolge, die brafilianifche Regierung auf ihre 
Koſten 40 ruſſiſche Coloniſten aus verſchiedenen Theilen 
des Zarenreiches in die Heimath geſandt haben, die 
unter den polniſchen Bauern für die Auswanderung 
nach Brafilien agitiren ſollen. dieſe Leute ſollen in 
der erſten Hälfte des nächſten Monats eintreffen. 

© Lauenburg i. P., 28. Mai. Geſtern Nachmittag 
gegen 2 Uhr brach in der Schneidemühle des Herrn 
Zimmermeiſter Steingard Jeuer aus, welche voll. 
ſtändig niedergebrannt iſt. Außer dem Gebäude iſt 
auch ein großer Theil beſchlagenes Bauholz verbrannt. 
Die hieſige freiwillige Feuerwehr konnte erft um 
9 Uhr Abends von der Brandſtelle rücken. Der Be- 
ſchädigte iſt gegenwärtig zu einer lätägigen Uebung 
nach Kulm eingezogen. 


Gartenarbeiten im Juni. 


Der landſchaftliche Garten, den wir zum Schmuck 
unſerer Wohngebäude, den Bewohnern derſelben zur 
Freude und Erholung geſchaffen haben, kann dieſen 
Zweck nur dann erfüllen, wenn er ſich ſtets in ſauberem 
und ordentlichem Zuſtande befindet, damit bei einem 
Spaziergange oder, falls der Garten räumlich zu einem 
ſolchen zu klein iſt, bei dem Ueberblick auf denſelben 
von einer Veranda oder Laube aus, durch Unordnung 
das Auge nicht verletzt werde. Im letzteren Falle 
würde das Gegentheil von dem erreicht werden, was 
der Zweck jedes Gartens Be fol: das Gefühl des 
Anmuthigen und Wohlgefälligen zu erwecken. Dazu iſt 
unausgeſetzte Sauberkeit auf den Rafenflächen und in 
den Wegen erforderlich. Die Gehölzgruppen müſſen 
hin und wieder, ſobald ſich junges Unkraut zeigt, be⸗ 
hackt, ausgeharkt und dies jo oft wieberholt werden, 
bis die . e a Zweige der Randgehölze ſich bis 
auf den Raſen neigen und jeden Blick in das Innere 
dieſer Gruppen verhindern. Vor dem Kusputzen 
dieſer meiſtens maleriſch herabhängenden Aefte 
kann nicht genug gewarnt werden. Es ſind durch ſolche 
unverſtändige Auspußerei ſchon oft die ſchönſten 
Gruppen und einzeln ſtehende Bäume verunftaltet, Bei 
Eintritt von trochenem warmem Wetter ſind friſch 
verpflanzte Bäume und Sträucher ſtark und jede Woche 
einmal zu gieſſen. Die für den letzten Monat angegebe- 
nen Arbeiten werden weitergeführt. Dazu gehört auch 
das Auflockern der Blumenbeete nach ſtarken Regen- 
güffen, ſowie bei trockenem Wetter das Begießen und 
Reinhalten derſelben. Die Sommer-Cevkoyen, welche 
man auf einen halben Fuß Entfernung gepflanzt hat, 
ſichtet man in der ee daß man alle einfach blühen- 
den Exemplare ausreiſt und nur die gefüllt blühenden 
ſtehen läßt. en dem 20. bis 25. Juni wird in 
einem halten Miſtbeet die Ausfaat für Stiefmütterchen 
und Vergißmeinnicht gemacht. Man ſät die Samen 
entweder breitwürſig oder, beſonders von den Gtief- 
mütterchen, wenn ſolche nach Farben getrennt bleiben 
— in Rinnen, bedeckt die Samen leicht mit Erde, 
orgt für genügende, mäßige Befeuchtung und deckt bis 
um Aufgehen Miftbeetfenfter über, welche bei Sonnen- 
ö ein zu beſchatten find. Nach dem Aufgehen wird ge- 
lüftet und nur bei 1 Sonnenſchein noch in der 
Mittagszeit einige Tage leicht beſchattet, bis ſich die 
beiden Samenlappen an den 2 le ent- 
wickelt haben; dies wird etwa 8 Tage nach dem Auf- 
gehen geſchehen ſein und nun werden die Zenſter ganz 
abgenommen, damit die Ann fih abhärten. An- 
gemeſſenes Begießen iſt ſelbſtoerſtändlich und jo werden 
ſich bis zum 20. Auguft die Pflanzen fo weit entwickelt 
haben, daß dieſelben auf Beete im Gemüſegarten, 
welche mit Kuhdung ſtarͤk gedüngt und umge⸗ 
graben find, auf 5—6 Zoll Abſtand von einander 
ausgepflanzt werden können. Bis Mitte Oktober hat 
man dann ſchon ſehr hübſche Büſche und macht auf 
Blumenbeeten, wo die Sommerflorblumen verblüht oder 
abgefroren * ſofort, oder noch beſſer im zeitigen 
Frühjahr, die erſte Bepflanzung mit den herangezogenen 
Büſchen von Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht, am 
ge den nach Farben, weil hierdurch die 
chärfſten Farbeneffecte hervorgerufen werden können. 
Solche kräftig entwickelte Pflanzen bringen gleich im 
alterde einen reichen eee een Etief- 
mütterchen, die im März ins erwärmte Miſtbeet gejät 
find, dürftige Pflanzen und man e Blumen liefern, 
weshalb die Frühjahrsausſaat für Stiefmütterchen 
ganz zu verwerfen iſt. R. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Graf und Schauſpielerin.] Aus Kopenhagen 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Die romantiſche Ge- 
ſchichte von der Entführung der ſchwediſchen Schau⸗ 
ſpielerin durch den Grafen v. Roſen hat auf höchſt 
profaifche Weiſe geendet. Der jüngere Graf Roſen, der 
nach England gereiſt war, um feinen mit Frau Hart- 
mann geflohenen Bruder heimzuführen, hat dieſen in 
Liverpool getroffen und ihn dazu bewogen, allein nach 
Schweden zurückzukehren. Augenblicklich befinden beide 
Brüder ſich auf der Rückreife nach Stockholm. 

* [Iran re giebt mit Ablauf dieſer 
Spielzeit 5 Engagement bei der Leipziger Oper auf 
und wird fortan nur gaſtiren. 

* [Die diesjährige Weinernte am Nhein.] Die 
Kälte des vergangenen Winters 05 wie aus ya 
geſchrieben wird, auch dem Weinſtock am Rhein, felbf 
in beſſeren Lagen, Schaden gebracht. In den tief ge- 
legenen und den neu bepflanzten Weinbergen ſind die 
Weinreben theilweiſe erfroren. Auch die älteren Wein- 
ſtöcke haben vielfach nicht die nöthige Widerſtandskraft 
beſeſſen. Der volle Umfang des Zroſtſchadens läßt ſich 
— Zeit noch nicht bemeſſen, doch iſt derſelbe jedenfalls 

edeutend und kaum Ausſicht auf eine große Weinernte 
. Neuanlagen von Weinbergen konnten 
theilweiſe wegen der Kälte nicht vorgenommen werben. 

an bemüht ſich vielerorts, durch reichliches Düngen 
die Weinſtöcke geſund zu a e 

* [Der Stock des griechiſchen Prinzen Georg], der 
in der Hand ſeines Trägers bei dem bekannten Er⸗ 
gebniß in Japan eine ſo große Rolle ſpielte, hat ſeine 
Freak Pi In den Waldungen, die Poros, das im 
ſaroniſchen Meerbuſen belegene See ne Griechen 
lands, umgeben, 165 eines Tages der Prinz einen 
Stamm abgeſchnitten, bei dem ihm der Gedanke kam, 
ſich einen Stock daraus verfertigen zu laſſen. Zu 
dieſem Zweck übergab er das Holz den Leuten des 
Arſenals zum Bearbeiten. Es wurde aus dem Stamm 
ſo eine Art Ziegenhainer, ſo maſſiv und klobig, und 
mit einer ungeheueren Krücke, kurzum, ein fo wenig 
prinzliches Stück, daß man mit Schrechen bei 
Kofe von dem Stocke des Prinzen Georg 
fprach. Ihm ſelbſt aber behagte das Stöck⸗ 
chen ungemein, denn es paßte zu feiner koloſſalen 
Figur und einen wuchtigen Händen. Bei der 
Abreiſe des Prinzen Georg wünſchte der König, daß 
der Prinz den Stock, an deſſen Tragen er ſchon immer 
Anſtoß genommen hatte, zu Haufe laſſen ſolle. der 
Prinz aber war gerade in dieſem Moment weniger 
als je geneigt, von ſeinem treuen Begleiter ſich zu 
trennen, beſtand abſolut auf deſſen Mitnahme und 
fette fie durch. Dieſen Zwiſchenfall erzählte jetzt der 
König ſelbſt dem Bürgermeiſter Herrn Philemon, als 
dieſer anläßlich der Nachrichten aus Nioto im Palais 
batte Glückwünſche darbrachke. „Was wäre geſchehen, 

ätte der Prinz, meinem nachmaligen Wun che nach; 

ebend, den Stoch zu Haufe gelaſfen !“ Non der 

a Ps rl re entgegnete ee 
Kister „dann hätte der Prinz den Mörder 

er en Händen gefaßt und e 
AC. [Hinrichtung chineſiſcher Piraten. ] Chineſiſche 

Zeitungen veröffentlichen aufe Einzelheiten über 
die in der Stadt Kowloon vollzogene Kinrichtung von 
19 Seeräubern, welche des Angriffes auf die „Namoa⸗“ 
und den „Greyhound“ ſchuldig gefunden waren. Die 


unerfreulſches Ergebniß abzuwenden; denn 
daſſelbe würde der ohnehin ſchwierigen Stellung 
der Partei einen ſehr böfen Stoß verſetzen. 
Paris, 28. Mai. Ein hier eingegangenes Tele- 
gramm aus ZJauique in Chile bezeichnet die Nach- 
richten von einer angeblichen dort ausgebrochenen 
Gegenrevolution als völlig unbegründet. 
Paris, 28. Mai. Die anläßlich des Strikes 
der Omnibusbedienſteten Derhafteten ſollen ge- 
richtlich nicht weiter verfolgt werden. 
Petersburg, 28. Mai. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet, verſchiedene ruſſiſche geiſtliche Akademien 
entſendeten mehrere Zöglinge behufs Studiums 
der Philologie an die Univerſitäten Göttingen, 
Jena und anderen deutſchen Städten. 
Moskau, 28. Mal. Zur Zeier des heutigen 
Jahrestages der Krönung des Zaren celebrirte 
die Liturgie der Metropolit nebſt der höchſten 
Beiftlihheit im Beiſein des Großfürſten Sergius 
und ſeiner Gemahlin; hierauf fand eine kirchliche 
Proceſſion ſtatt. 


Danzig, 29. Mai. 


[ Probefahrt.] Der für die Gtrombauver- 
waltung beſtellte Petroleummotor, von dem wir 
bereits eine ausführliche Beſchreibung gebracht 
haben, iſt geſtern Vormittag hier eingetroffen 
und machte Nachmittag ſeine Probefahrt. Das 
kleine zierliche Schiff, auf dem ſich gegen 10 Per- 
ſonen befanden, entſprach vollkommen den ge- 
hegten Erwartungen. Es fuhr mit einer Gchnellig- 
keit von mindeſtens ſechs Knoten und konnte von 
einem einzigen Manne bedient und geſteuertwerden. 
Wenn es unter vollem Dampfe fuhr, genügten 
wenige Schläge der zweiflügelichen Schraube nach 
rückwärts, um es vollſtändig zum Stehen zu 
bringen. Dem Steuer gehorchte es ſo leicht, daß 
es möglich war, in einem Kreiſe von kaum 
50 Meter Durchmeſſer das Fahrzeug vollſtändig 
zu wenden. Nachdem auf der Mottlau mehrere 
Wendungen gemacht worden waren, dampfte das 
Boot nach Plehnendorf, um feine Tüchtigkeit auf 
einer längeren Fahrt zu erweiſen. 
IlNichtraucher-Caupees.] Bezüglich der Raucher-, 
Nichtraucher- und Zrauenabtheilungen in den Eiſen⸗ 
bahnwagen bringen die Eiſenbahn-Directionen Folgendes 
ur allgemeinen Kenntniß und Beachtung: 1. In den 
urch Schilder für Nichtraucher und Frauen beſtimmten 
Abtheilungen aller Klaſſen iſt das Rauchen unbedingt 
verboten. 2. In Betreff der Abtheilungen 1. Klaſſe, 
welche keine beſondere Bezeichnung führen, bleibt die 
bisherige Borfchrift beftehen, nach welcher das Rauchen 
nur mit Zuſtimmung aller Mitreiſenden geſtattet iſt. 
3. Wenn es nöthig wird, Abtheilungen 1. Klaſſe für 
Raucher oder für Frauen außer den bereits geſchilderten 
einzurichten, (er die Zugführer, welche deshalb mit 
3 „Raucher“ und „Frauen“ — ſind, 
ie zutreffenden Papptafeln in der inneren Niſche der 
Seitenfenſter der betreffenden Abtheilungen an den 
eigens dazu angebrachten Schraubenhäkchen aufzuhängen. 
Stations- wie Zugbeamte haben genau darauf zu halten, 
— in den für Frauen und Nichtraucher dauernd oder 
nach dem ſich herausſtellenden Bedürfniß vorübergehend 
bezeichneten Abtheilungen aller Klaſſen auch mit Zu- 
ſtimmung der Mitreiſenden nicht geraucht wird, und 
aben d es vorkommenden Falls, ohne erſt eine Be- 
chwerde der Mitreifenden abzuwarten, zu verbieten. 
(Münſchenswerth wäre es, daß auch auf den Lokal- 
ſtrecken, jo namentlich Danzig-Joppot, etwas minder 
> arſam mit der — Ins von „Nichtraucher 
ees“ vorgegangen würde. Insbeſondere bei der 

Leiten ‚Wagenhlafje macht ſich die Knappheit an Nicht- 
raucher Coupees öſter bemerkbar.) a 
[Führer für Oliva. err Hauptlehrer a. D 
Pawlowski hierfelbft, die erich bekannt durch feine 
„populäre Geſchichte Danzigs“, verſchiedene Kreis- 
beſchreibungen und Areiskarten ꝛc., hat ſoeben einen 
„Führer durch die altehrwürdige Kloſterkirche und 
das frühere Kloſter Oliva“ herausgegeben, der als 
Kandbbüchelchen im Verlage der Buchdruckerei des Hrn. 
L., F. Bönig in Danzig erſchienen iſt. Der den Beſuchern 
Dlivas zur Erinnerung gewidmete „Führer“ beſchreibt 
zunächſt den Karlsberg, giebt dann in 11 gedrängten 
Abſchnitten eine eingehende Darſtellung der Geſchichte 
des Olivaer Ciſtercienſer-Kloſters von feiner Gründung 
im Mittelalter bis zur Aufhebung im Jahre 1831 und 
beſchreibt nun eingehend Kloſter und Kirche, dann kurz 
das hal, Schloß und den hal. Garten. Die zahlreichen 
—— Olivas werden das Büchlein gern zur Hand 
nehmen. 

* [Gängerausflüge.] Wegen plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Geſanglehrer v. Küſteln hi haben die Sänger 
ausflüge des ſtädtiſchen Gymnaſiums und der Petri- 
ſchule bis auf weiteres aufgeſchoben werden mü ſen. 

euſtadt, 27. Mai. Der Gemeinde - Borfteher, 
oſtagent, Gteuer-Erheber, Schiedsmann, Pr a 
endant, Kreisſparkaſſen-Receptor und Standesbeamter 
— 15 Zw Kölln war angeklagt, in den Jahren 
1 —— 0 durch verſchiedene ſelbſtändige Hand- 
lungen Quantitäten 8 fremde bewegliche Sachen, 
po Einzelfalle unter 25 Mk. Me th, der Schule bezw. 
ER: Basmann zu Kölin gehörig, dieſen Eigen- 
hümern in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weg- 
genommen zu haben. Ruf Verlangen des Angeklagten 
hatte das Amtsgericht vor der Beſchlußfaſſung Er- 
hebung zur beſſeren Aufklärung der Sache angeordnet 
und zur Beweisaufnahme dur Einnahme des Augen- 
ſcheines einen Termin an Ort und Stelle anberaumt. 
In dem letzten Schöffengerichtstermine, zu welchem drei- 
zehn Zeugen geladen waren, wurde in der Sache ver- 
handelt. Die Ausſagen der Zeugen ſielen durchaus zu 
Gunſten des Angeklagten aus, ſo daß der Vertreter 
be Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung bean- 
— Das Schöffengericht konnte die Ueberzeugung 
winnen. Es, dul des Angeklagten ebenfalls nicht ge- 
won allen 2 ſprach deshalb den Angeklagten nicht allein 
font in zur Laſt gelegten Anſchuldigungen frei, 
ondern legte auch die demſelben erwachſenen erforder- 
a baaren Kuslagen der Gtantshafle auf. 
„ 28. Dial, Der Kaiſer paſſirte heute Nach- 
be . SE de ge 
Berlin. auf der Rückfahrt von Pröchelwitz nach 


Marienwe , 0 D. 0% 

Steuerämtern in Neuſtbt Briefen a 3 
Mewe, Dt. Eylau, Lautenburg Esa. 6 5 
Zempelburg und Schöneck iſt die 9 e 
weſene Befugniß zur Erhebung von Reichaftene 1. 
abgaben wieder entzogen worden. — Der lanbwiri 5 
ſchaftliche Verein Marienwerder B. hatte geſtern Ra - 
mittag eine Concurrenzarbeit zwiſchen der vom Ver- 
ein angekauften Keibel'ſchen und verſchiedenen 
anderen Rübenhachen veranftaltet, die Arbeit 
der erſteren befriedigte allgemein. Im Laufe 
der ſich anſchließenden Sitzung wurde im Hinblick 
feld in dieſem Jahre hier zu erwartende 
lande Obſternte und da vorausſichtlich 3 
ſchloſſen in minder günſtiger Lage befinden wir 

für Hot nverweilt eine Petition um Tarifermäßigun 
landrpirthfaagieie zuſtändigen Stellen abzulaſſen. Der 


derſelben 
Ueber die vom Ge 


wirthe ſich durchführen ließe — — 
weilen keinerlei Ausficht u a fet aber ein 


r / re 


Aus deutſchen Bädern. 

Die diesjährige Aurfaifon ver- 
u werden. Obſchon dieſelbe 
ai ihren Anfang genommen 
on lange vorher zahlreiche Gäſte 
ute weiſt die Fremdenliſte be- 
ö 5 eſucher auf. Es ſteht alles in 
ener eigenartigen Pracht und Schönheit da, die von 
jeher zu den hervorſtechendſten und anziehendſten Eigen- 
ſchaften unſerer weltberühmten Kur- und Badeſtadt 
weniger bemittelten Kurgäſten den 
eſuch Homburgs zu erleichtern, hat die Kur- und 

g die Einrichtung getroffen, während der 
5. Juni eine ermäßigte Kurtaxe zu er⸗ 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 28 Mai. Wind: O. 
Auguite, Behrens, Jasmund, Kreide. 
Leith, Kohlen. — Murthe 


ach Kiel. — Felix, 
— Johanna, Gemald, 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 28. Mai, 
Morgens 8 Uhr. 
—— ů ů ů ꝛ ů ů ů ů — —⏑—⏑—ͤ——k;ßtntßtrß p —— — — 


verurtheilten Piraten wurden auf Booten durch den 
Hafen von Hongkong nach Kowloon gerudert, wo ſich 
an dem Landungsplatz bereits eine aus chineſiſchem 
Pöbel und einigen Europäern beſtehende Menge ein- 
gefunden hatte. Die einzigen Perſonen, welche ein ge- 
ſchäftsmäßiges Ausfehen zur Schau trugen, waren die 
ineſiſchen Henker, „große ſtramme Burſchen, 
welche ſchon das Haupt manches Miſſethäters hatten 
in den Staub rollen ſehen.“ Die 19 Todescandidaten 
wurden, an Händen und Süßen gefeſſelt, nach der 
Richtſtätte geführt. Einer von ihnen war zu ſchwach, 
um gehen zu können und mußte in einem Korb 
getragen werden. Nachdem ſie in einer Reihe, mit 
dem Rücken gegen die See gewandt, niebergehniet 
waren, gaben zwei Trompeter eine Fanfare. 
Trommeln hörte auf und es wurde ſtill. Der Ober- 
henker ſuchte ſich unter drei ſchweren wie Raſirmeſſer 
geſchliffenen Richtſchwertern das paſſendſte aus und 
g dann an fein ſchauriges Werk. Die Todesſtreiche 
fielen mit der Regelmäßigkeit eines Schmiedehammers, 
bis 17 Köpfe in den Sand gerollt waren. Bei dem 
18. Seeräuber that der Henker einen falſchen Kieb, 
den er jedoch ſofort mit einem anderen Schwert ver- 
beſſerte. In kurzer Zeit war die blutige Arbeit ge- 
An dem Haar der Todten wurden kleine 
Tafeln aus Bambusholz befeſtigt, auf welchen ihr be- 
treffender Name ſtand. Die Leichen und Köpfe blieben 
liegen, wo ſie waren, um am nächſten Tage, falls ſie 
inzwiſchen nicht von ihren Angehörigen fortgeholt 
waren, von den Behörden beerdigt zu werden. Unter 
ännern befanden ſich einige ſehr 


2 
dia eine recht lebh 
officiell erſt mit dem 
hat, waren doch ſch 
hier eingetroffen und 
reits mehrere hundert 


— Ancona (GD.), 
(SD.), Newton, Sunderland, 8 
„ Corvette „Moltke“ n 
ren, Niöge, — Zortung, 
otte (SD.), Möſſen, Gent, 
Papenburg, Holz. 


den hingerichteten 
berüchtigte Banditen. 

Hamburg, 26. Mai. 
ſinnigen auf dem Dache. 
gerieth dieſer Tage ein hieſiger Schieferde 
der mit ſeinem Geſellen auf einem hohen Dache an der 
Hoheluft-Chauſſee arbeitete. 
urplötzlich einen Revolver und legte ihn auf ſeinen 
nichts Arges ahnenden Meiſter iin den Worten: 
„Wir müſſen Beide ſterben!“ an. 
zu ſeiner Vertheidigung 
thun konnte, krachte der Schuß und der Getroffene 
ſank am Rande des platten Daches nieder; glück- 
licher Weiſe mehr aus Schreck als vor Schmerz, 
denn wenige Secunden ſpäter war er ſich au 

er nicht ſchwer verletzt worden 
ich jetzt nach ſeinem Angreifer um- 
ehen, aber im ſelben Augenblick hatte ſich dieſer eine 
Kugel in den Mund gejagt. Nunmehr hatte der Meiſter 
feine volle Geiſtesgegenwart wieder erlangt und er 
wollte den erſichtlich wahnſinnig gewordenen Gefellen 
ur Bodenluke drängen. Kier aber ſtieß er auf Wider- 
and, denn der Wahnſinnige verſuchte ihn an den Dach- 
rand zu drängen. Die Todesgefahr gab dem Meiſter 
Rieſenkraft und mit aller Anſtrengung gelang es ihm, 
den durch ſtarken Blutverluſt geſchwächten Geſellen die 
Bodenluke hinabzudrängen, 
mit Hilfe anderer Hausbewohner unſchädlich gemacht 
wurde. Der Unglückliche iſt jo ſchwer verletzt, daß fein 
Tod zu erwarten iſt. 

Czernowitz, 25. Mai. [Die Opfer des wüthenden 
Wolfes.] Geſtern trafen hier von den 29 von einem 
wüthenden Wolfe gebiſſenen Patienten, die an die 
aſteur-Anſtalt nach Bukareſt geſchicht worden waren, 
6 als geheilt wieder ein. 
Buhareft der Waſſerſcheu zum Opfer. Der Inftituts- 
daß von den zurückgeſendeten 


Kampf mit einem Wahn- 
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Der Geſelle zog nämlich 
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ern Nachmittags Gewitte 
mittags Gewitter, ſtarker Hagel und Regen. 


a auszubreiten fi 
is ſüdweſtlicher 
erſonen fielen in 


leiter Dr, Babes 
Patienten der größte Theil gefichert ſei. 


des Wetters mit Erwärmung demnächſt zu erwart in. 
Deutſche enn g e 


Fremde. 


Hotel du Nord. Todtmann a. 


amburg, Heumann, 
Zierde Colt, Markus, Schl aa ae 


ting nebit Gemahlin, Wolff, 
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eller und Roſalie Bertha Wieſierski. — Arbeiter 
Paul Emil Dunkel und Marie Roſalie Redmann. 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſellen Friedrich Weiß, 
4 W. — Rentier Karl Keiler, —Wittwe 
Malwine v. Schlemmer, geb. Baroneß v. Vietinghoff, 
genannt Scheel, 63 J. — S. d. Arb. Karl Sadowski, 
8 M. — T. d. Zimmergeſellen Johann Araufe, 2 J. — 
Wittwe Johanna Richter, geb. Giesler, 70 3. 


N ER LE ee re € 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Mai. Laurahütte 123,80. 
Frankfurt, 28. Mai. 
Ereditactien 261, 


. . edem a. 
Küftrin, Lieutenant. 7 f 


Kimens a. Warſchau. L 
Breslau, Kaufleute. Riek g. Falkenha 
aumburg a. / S., Referen 


erantwormme Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
öckner⸗ — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. 
heil: Otto Kaſemann, fämmtlich in Danzig. 


(Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Franzoſen 240%, Lombarden 84, 
4% Goldrente 90,50, Ruſſen von 1880 — 


Klein, — für den Inſeraten⸗ 


Raris, 28. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
94,70, 3% Rente 94,25, 4% ungar. Goldrente 91,50, 
Franzoſen 600,00, Lombarden 235,00, Türken 18,15, ürgert haben und über weſche fid) } 
wie die deutſche Preſſe belob 
loco 880 35,00, weißer Zucker per Mai 35,87½, per | Dienſte erwieſen und ſpeciell mein 
Juni 36,00, per Juli-Auguſt 36,25, per Oktbr.-Januar 
34,87½. Tendenz: feſt. 

London, 28. Mai, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
959/16, 4% preußiſche Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
4% Goldrente 90, 
Tendenz: ruhig. 


Rübenrohzucker 138. 


Petersburg, 28, Mai. Wechſel auf London 3 M. 
83,95, 2. Orientanleihe 1005/, 3. Orientanleihe 101¼. 

Liverpool, 27. Mai. Baumwolle Umfatz 10000 Ballen, 
davon für Gpeculation u. Export 1 
1 inaniſche Lieferun 
Berhäuferpreis, per Juni-Juli 7 
2 do., per Auguit-Geptember 458 Käuferpreis, per 
ober-Rovember u HZerkauferpreis, ver I 
Dezbr. 45% do., per Deibr.⸗Januar 44¾ d Häuferpreis. 

Newnork, 27. Mai 


) 4,89 

Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,217/s, Wechſel auf Berlin 
3 % fundirte Anleihe 
Bacific-Actien 77¼, Cent 
u. North. Weſtern-Actien 1 
Actien 645/s, Illinois-Central-Actien 97½, 0 
Dichigan-Gouth-Actien 109%, Louisville u. Naihville- 
i ewy. Lake-Erie- u. Deitern-Actien 204, 
Lake-Erie- u. Welt. ſecond Nort-Bonds 1001/2, 
Newy. Central- u. Hudſon River ⸗Actien 100 
acific-Breferred-Actien 69, Norfolk- u. 
e cine 845 eka Be 

nion Toy 

acific- Actien 48%, W 
refereb - Actien 22/5, Gilb 


Aesnpter 951 Platz -Discont 4 1. 
— Havannazucker Nr. 12 15, 
Tendenz: ruhig. 


E .. — 
Zur Renovirung des Wormſer Domes. 

Der Grund zu dieſem dome wurde im Jahre 1008 vom 
Biſchof Burchard gelegt und bereits 10168, freili 
unvollendet, in Gegenwart des Kaiſers Heinrich II. ein- 
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ia- und Reading⸗-Actien 
Santa Fe- Actien 31/8. 


e n Otto a ee — 9 
„Mai. Stimmung: ruhiger. Heutiger We 
A Baſis 880 Rendem. incl. Sa wa 
5 3 : Gr. Majeität, unſerem Kaiſer 
Mai. Mittags. Stimmung: ſchwächer,. feiner e anläßlich 
Feſtſpielhauſes den Dom in 
geſehen, wurde huldvollſt dieſe 
e Monarchie zu 
Es wird ſomit der lan 
Gotteshaus, die ſchönſte 
digſt in einer des neuen deut 
hohen Zweches, den es erfüllen 
und neuer Schönheit wieder erſtehen ; 
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r. Stimmung: 198 . Mai 13,32½ 
Reiches und des 
u ſehen, in Er- 
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von Locien das edle We 1 Bitte, durch A 
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m ge der Imangsvoll- 
ſtreckung follen die im Grundbuche 2 


fer ı De Ne — ” Br Kr Vz eh 7 5 Ice; a J rn 
und 505 . 3 ißabſchri sub 3 
225,000 Mk. baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comite in . chriſten sub 382 in 


f Zum Beſten des Baufonds für die Wiederherſtellung dieſes herr- Für, das Comtoir einer Ma- 
- Loo | 
Worms, er Expedition dieſer Zeitung 


e e e, al Marke 

N TEN 55 N a 8 EUR 8 und wu erbeten. 

aupttreffer: 79000 Mk., 30000 Mk., 10009 Mk., 5000 Mk. 2 mal 2000 Mk., 10 mal 1000 Ml., 20 mal 500 Mk., 100 mal 100 Mk., Dee d dene der 
tal-, Deſtillations-, Ci- 


ende Tage. 5436 Geldgewinne mit insgeſammt engagiren geſucht. Adreſſen mit 
6 0 i i ünfti d beliebten Looſe, jo la i t icht 5 Hi Ci. 
n . . Seht, Beil elne,c 


Ehefrau Piatpile, geb. Hase en gros u. en detail erlern. will 
i tr A C th 5 2 12 , 8 FN N Tin a 27 35 . 7 
delegenen Grundſtückee art 33] die alleinige Generalagentur: Ludwig Müller & Co., Bankgeschäft in Berlin, Hamburg, Nürnberg und München. gel. Relbung meine Soiten ». 19. 


n Derkaufs-Gtellen zu haben. anzig, Böttcherg. 18 Ecke Paradg. 


REDEN se van ee Des Mühlensuf Gfrauhmühle] 


Dieſe Looſe find auch bei allen durch Plakate kenntliche 


Vormittags 10 Uhr, A 8 eee ; ; = n einer Familie wird für das 
vor dem unterzeichneten Gericht 9 1 1 = | ei linda mit ‚ca, 80 Zorgen einzige Kind, Mädchen von 6 
an Gerichtsffelle — Zimmer u 8 55 | N U ı N 128 1 N ar Gebgud Fiſchete, Jabren. eine ee 
Nr. 22 verfteiger! werden. 8 . 11228 klien⸗Kblomen un Abefahrten kes Se Bere n d inte 
„Das Grundftüc Glufino Littr. B d pe 75 n 4 it zu verk. Nah. d. J hn Fud wie I. er fürtnerin 
aner Flach von lig. 1880 dent Dampfer „Alice Vortheilhafte Offerte in wage v Siorkenmacherdatfe 005 yurı 
einer Fläche von 146,18,68 Hektar 9 0 2 7 mr ha ae 3. Klaſſe zum 1, Juli er, geſucht. 
ur Grundſteuer, mit 432 M Capitän Behrenſtrauch, Sommer-Handschuhen ft 1 Tan er iii et % Todesfall halber beabſichtige Offerten unter fi. S. 28 poft- 
5 utzun pe Ge unefteuet, ladet bis ae end Abend nach Reiche l Er ® + ich 28 fi lagernd Culm. (346 
as Krundſtich Wilgelwohu Bromber . d uch in dieſem Jahre wenden ſich die ergebenſt Unterzeichneten eſitzun geringsagenf. Ein energiſcher 
1 0 W An 75.9 8, Ia Schwed. 33 M. a ertauschen an ihre geehrten Mitbürger mit der herzlichen Bitte ſim greiſe e MNiede⸗ H ſolider Agent wird geſucht 
ht Brnndflener mit 105 1 Thorn, 8 e ihr gemeinnütziges, ſegensreiches Unternehmen wiederum gütigſt rung) 184 preußiſche Morgen groß, von e. gr. Exporteur von ſchwed. 
9 — rih zur Gebäudeſteuer = 7 10 . 3.30 funterſtützen zu wollen. N hark an der Chauſſee gelegen, in geſalſenen Heringen. Antw. an . 
Wilhelmshald BL9 mit 38,52 11 Wloclawek, reinseidene Skn. v. IM.] Jeder der Unterzeichneten, ſowie die verehrliche Rebaction dieſer[ der Nähe einer Zuckerfabrik und Bes. Nordiska Annonsänrän, 
. ra 2 een Warſchau ae - 4 2 PR 3 Zeitung iſt zur Annahme von Geldbeiträgen gern erbötig. Moiherei, mit voller Ausfaat und Gothenburg, Schweden. (358 
22,85,50 Hektar zur Grundſteuer, . albseid. „6,50 ur gs an. f Inventarium und ſehr guten Ge- [Empf. eine ſelbſt. anſpruchsl. 
a | Sampler, [nerieHleng : :850:| zynan comits für Serien. Aotonien ve. ERBETEN A da un] gen Hit wg 
ebäudeſteuer, Wiihelmshu . N e ohn Eibſone, Vorſitzender. „Nix, Stellpertreter. 40 geb. e 
19 mit 48,66 A Reinertrag und] Dampfer-Expedition [Garn 4 - - 0,25 8 Coach, Sch hrer. Dr. Date, Stellvertreter. verkaufen. Snnotheken keſt. |1. Klaſſe, einige 2. u. 3 Alaffe, 
einer Fläche von 11,89,50 Hektar For una“. Neue Webearten, ver- + Ehellwien, Kaſſen führer. 5 x Offerten unter Nr. 347 in derſeinige Verkäuferinnen für Con. 
ur Grundfleuer, zur Bebäude- — stärkte Spitzen. Taroline Klinsmann. Ernestine Klinsmann. Louiſe Orlopius. Expedition dieſer 3 


teuer dagegen nicht veranlagt. 
Carthaus, 14. Mai 1881. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Vorjährige zuräckge- 
setzt von 15 Pfg. an. 


Crayatten 


Dr. Abegg. E. Bere. Dr. Carnuip. Hinze. A. Klein. Ei 
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